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Liebe Grenzinteressierten,


nach den bisherigen Veröffentlichungen „Die vergessene Grenze am Travemünder Priwall Strand“ und die „Grenzradtour“ erfolgt nunmehr eine neue Reise mit erweitertem Radius entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze. Das gesetzte Ziel ist es, eine Reise links und rechts entlang des ehemaligen Kolonnenweges mit Interessantem und Wissenswertem in einem authentischen Erinnerungsraum darzustellen. Dabei geht es im ersten Teil um den Grenzabschnitt vom Priwall bis zum Ratzeburger See. In zwei weiteren Teilen werden die Grenzabschnitte vom Ratzeburger See bis zum Schaalsee sowie vom Schaalsee abschließend bis nach Lauenburg/Elbe präsentiert. Von der Ostsee bis zur Elbe erstreckte sich der damalige Grenzabschnitt auf insgesamt 136 km.


Auf dieser erneuten Spurensuche werden wieder fachliche Informationen zu den früheren Grenzverhältnissen sowie erwähnenswerten Besonderheiten, wie z.B. dem ehemaligen „Stasi-Tunnel“ in der Palinger Heide, dem sogenannten Weißen Haus, welches durch die Grenzlinie unmittelbar geteilt war oder den geschleiften Ortschaften Bardowiek und Lenschow, nahe der Grenzlinie im damaligen Schutzstreifen, gegeben.


Im Rahmen eines Gastbeitrages wird auf die historischen Grenzsteine (Bodendenkmäler) hingewiesen, die uns auf dem Weg begleiten werden. Denn die Festlegung der innerdeutschen Grenze orientierte sich ab 1945 an den bereits in der Vergangenheit bestehenden Länder- und Provinzgrenzen.


Dieser Exkurs wurde aus dem archäologischen Blickwinkel von Christian Finzel fachlich beleuchtet und begleitet.


Setzen Sie sich auf Ihr Rad und tauchen Sie auf einer ca. 40km langen Tour ein in diese interessante Epoche der jüngsten deutsch-deutschen Geschichte direkt bei uns vor der Haustür.


Dabei soll den Leserinnen und Lesern wieder Interessantes und Wissenswertes über die Entstehung und Entwicklung der Grenze sowie Specials in Form von grau abgesetzten Hintergrundinformationen vermittelt und dargestellt werden.


Der in diesem Buch dargestellte Inhalt bezieht sich auf überwiegend dienstlich erworbene Kenntnisse sowie auf allgemein zugänglichen Informationen zum diesem Themenkomplex. Das Bildmaterial wurde nach vorliegender Genehmigung verwendet.


Frank Schamuhn


Bundesgrenzschutz und Polizeihauptkommissar a.D., Polizei Hamburg
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1| Geschichte der ehemaligen innerdeutschen Grenze


Nach dem Ende des 2. Weltkrieges wurde das Deutsche Reich in den Grenzen von 1937 durch die Siegermächte in zunächst drei und anschließend unter Hinzuziehung Frankreichs in vier Besatzungszonen aufgeteilt.
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Die ehemaligen Ostgebiete wurden fortan unter polnische bzw. sowjetische Verwaltung gestellt. Diesem Prozess gingen verschiedene Konferenzen der Alliierten bis 1945 voraus. Konsensuales Hauptziel war es, dass zu keinem Zeitpunkt wieder eine kriegerische Gefahr von Deutschland ausgehen sollte. Vor diesem Hintergrund erfolgte die zielstrebige sowie systematische Zerschlagung und somit die Aufteilung Deutschlands. Dabei erfolgte die neue Gliederung keineswegs willkürlich. Die Alliierten orientierten sich grundsätzlich an bestehenden historischen Grenzen, die bereits früher Länder und Provinzen trennten.
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Im Rahmen der Einteilung und des Zuschneidens der anfänglichen Zonengrenzen, haben aber auch nachträgliche Gebietsaustausche, z.B. das Barber-Ljatschtenko-Abkommen, welches u.a. im Raum Ratzeburg Anwendung fand und im Sinne einer Flurbereinigung zur besseren infrastrukturellen Versorgung der entsprechenden Besatzungsgebiete zu verstehen war, eine Rolle gespielt. Gleichwohl waren sie die Ausnahme. In einem anderen Fall aus dem Coburger Land in Süddeutschland haben Amerikaner und Sowjets einen dortigen Austausch auf einem Bierdeckel verbrieft. Im Fall des Priwalls beispielsweise stießen immer schon Mecklenburg und Preußen aneinander. Und weiterhin sei erwähnt, dass die Halbinsel Priwall im Laufe seiner Geschichte immer ein begehrter Landstreifen für frühere Landesherren, Fürsten und Grafen vor dem Hintergrund seiner strategisch bedeutsamen Lage (militärisch als auch wirtschaftlich) als Eingangstor zur Ostsee war. Einen Friedensvertrag hat es bis zum Fall der Mauer 1989 in Deutschland und danach nicht gegeben. Eine vergleichbare Konstellation liegt noch heute im Konflikt zwischen Nord- und Südkorea vor. Bis heute liegt dort lediglich ein Waffenstillstandsabkommen vor. Deutschland unterstand dem sogenannten Vier-Mächte-Status. Beide deutschen Staaten entwickelten sich fortan sehr unterschiedlich. Während die Bundesrepublik Bestandteil der freien und westlichen Welt war, musste sich die Deutsche Demokratische Republik in die kommunistische und sozialistische Weltordnung eingliedern. Sehr unterschiedliche ideologische und flankierend auch wirtschaftliche Ideologien prallten aufeinander. Dabei profitierte Westdeutschland wirtschaftlich („Deutsches Wirtschaftswunder“) vom Kapitalismus und Ostdeutschland litt in hohem Maße an den Reparationen und den erfolgten Demontagen für erlittene Kriegsschäden an die Sowjets. Gleichwohl strebten beide deutschen Staaten die Wiedervereinigung und somit die Vereinigung des gemeinsamen Vaterlandes an. Im Grundgesetz sowie in der DDR-Verfassung wurde dieses Ziel postuliert. Während allerdings in der Bundesrepublik die Vereinigung, verbunden mit dem Alleinvertretungsanspruch (Hallstein-Doktrin) aufgrund des größeren Staatsgebietes und Bevölkerungsanteils, bis zur Wende fester Bestandteil im Vorwort zum Grundgesetz (Präambel) war, weichte dieses Ziel der Wiedervereinigung in der DDR-Verfassung im Laufe der Zeit auf. War es in der Verfassung der DDR 1949 sowie 1965 noch integriert, fand es in der späteren Fassung von 1975 keine Erwähnung mehr. Im Ergebnis gab es hinsichtlich der Wiedervereinigung unterschiedliche Auffassungen. Glücklicherweise sollte dieses ab 1989 sein Ende finden.









2|Bewachte Grenze


Nach den Ereignissen im ersten Halbjahr 1945 übernahmen die Alliierten zügig ihre vertraglich ausgehandelten Besatzungszonen. Die Trennung zwischen den Ländern stellte dabei in den Anfängen die Demarkationslinie dar. Darunter versteht man historisch betrachtet eine vorläufige Grenze zwischen Gebieten, die zuvor eine kriegerische und völkerrechtliche Auseinandersetzung geführt haben. Die neu eingerichtete Grenze zwischen der britischen und sowjetischen Besatzungszone im Norden wurde fortan aufgrund unterschiedlicher Militärverordnungen gesichert bzw. bewacht. In der sowjetischen Zone wurde zunächst eine Grenzpolizei nach russischem Vorbild eingesetzt, die im weiteren Verlauf von den Grenztruppen der DDR als militärisches Organ der Nationalen Volksarmee (NVA) übernommen wurde.


Der Auftrag der Grenztruppen bestand darin, die territoriale Integrität der DDR zu Land, Luft und zu Wasser zu schützen und die Unverletzlichkeit der Grenze sowie die Sicherheit und Ordnung im Grenzgebiet zu gewährleisten. Der Schutz der Grenze hatte somit Verfassungsrang. Politisch war es das Bestreben, Angriffe von außen auf das Gebiet der DDR abzuwenden. Heute wissen wir, dass die Grenztruppen den originären Auftrag hatten, die eigene Bevölkerung an der Flucht in den Westen zu hindern.
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Nach dem Verständnis des Autors hätte eine DDR-Grenzbefestigung keine motorisierte Panzerarmee der NATO aufhalten können. Für die Grenztruppen war der Dienst an der Grenze im eigenen Selbstverständnis ein Ehrendienst oder ein „Frontdienst im Frieden“. Obwohl nach den Worten des ehemaligen DDR-Staatschefs Walter Ulbricht (30. Juni 1893 - 1. August 1973) „Niemand hat die Absicht, eine Mauer zu errichten“, sollte ein annähernd unüberwindbares Bollwerk im Laufe der Jahrzehnte entstehen. Auf der westlichen Seite wurden die sicherheitspolitischen Hoheitsrechte von den Briten an die neu gegründeten Bundesländer und deren nachgeordneten Behörden abgetreten. Ursprünglich waren die Länderpolizeien und der Zoll an der Grenze präsent. Aufgrund der zunehmenden grenzpolizeilichen Vorkommisse wurde ab 1951 der Bundesgrenzschutz als Polizei des Bundes gegründet, der ebenfalls den originären Auftrag bekam, die Sicherheit und Ordnung im Grenzgebiet zu gewährleisten


OEBPS/images/9_3.jpg





OEBPS/images/cover.jpg
Frank Schamuhn

ntlang des Kolonnenweges






OEBPS/images/8_1.jpg
/"<==>[’/’=/"<=—_7‘,'/£





OEBPS/images/9_1.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		0 | Editorial



		1 | Geschichte der ehemaligen innerdeutschen Grenze



		2 | Bewachte Grenze



		3 | Priwall

		3|1 Slawen im Norden



		3|2 Grenzlinie in der Ostsee



		3|3 Ostseefluchten









		4 | Grenzsteine

		Gastbeitrag Christian Finzel









		5 | Wasserrettung im Grenzgebiet



		6 | Militärfliegerei auf dem Priwall



		7 | Johannstorf als Filmkulisse|



		8 | Dassow



		9 | Teschow zwischen den Zäunen



		10 | Grenzsicherung vor Ort



		11 | Gedenkstein Siegfried Apportin



		12 | Grenzkompanien an der Frontlinie



		13 | Ortsumgehung Lübeck-Schlutup



		14 | Schwarzmühlenteich



		15 | Minen im Grenzabschnitt



		16 | Schleifungen von Ortschaften



		17 | Zwangsumsiedlungen in der Sperrzone



		18 | Palinger Heide



		19 | Agentenschleusen



		20 | Wakenitz



		21 | Nandus an der Grenze



		22 | Herrnburg



		23 | Fischerhorste



		24 | Groß-Hamburg Gesetz



		25 | Schattin



		26 | Lenschow



		27 | Rothenhusen am Ratzeburger See



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		77



		4











